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tol 1-6) un: Marıa tol 114-127). Am Ende des Buches druckt e ebenso als editzio0 prınceps LICUIN

Wunder Marıae, die 1M Codex MML 461 8’ tol 132144 und 14/-149 den Nummern 103=1
autftauchen. Obwohl diese lexte keinen ausdrücklichen Autornamen tragen, zeıgt G da{ß S1e
VO Kaıser /ära Ya’qob (1434-1468) selbst geschrieben worden sınd, und die ETSticCH Texte sınd als
Eınleitung der Wunder Marıae konzıpiert, se1ıne Marıologıe begründen. Dieses bestätigt

durch rel Parallelen, die 1ın englischer Übersetzung AUS den Wundern Marıae 0241 und S
56 1ın der Ausgabe VO Addis-Ababa un! AL eiınem unpublizierten Exzerpt AUuS der Handschrift
MML 5105 wıederg1ibt S 3-10) Die Homilıe, 1n der Urhandschriuft sehr beschädigt, wurde
MI1t Hılte der ebenso AaUusSs dem 15 Jh stammenden Handschriftften EMML 1841 und 7628 A115 Licht
gebracht. In seıner Eınleitung Z Gabriel-Homiulie bringt 1er Parallelen, WEe1 A4AUS den be-
reıits 1968/9 durch Tästa Gäbrä auf Ambharisch publızıerten Wundern Marıae, eiıne A4AUS dem Mäshafä
Ladäta die durch Chaine veröftentlicht wurde, und eın Exzerpt aus dem Kommentaren der
Wsddase Maryamı, die ebenso 1968/9 1ın ddis-Ababa erschienen. Dıie KRa9yd TÄiamar der » ApO-
calypse der Wunder Marıae« (S 63-145) enthält jJer Unterteilungen: ber die doppelte Jungfräu-
ichkeit Marıae, über die Übereinstimmung m1t den 1 kanonischen Büchern der Heılıgen Schrift,
ber die Almosen und über dıe christliche Taufe; der Teil 1sSt dem Johannes Boanerges 1n den
Mund gelegt. er wiırd Haıiıle dankbar se1n, da{fß uns zahlreiche Orıiginaltexte zugänglıch
macht, wodurch der Ursprung der athıopischen Kırche und ıhre Stellung 1mM (GGesamt des Chrıisten-

besser verständlıch wırd
Miıchel Vall Esbroeck

Erich Kettenhofen, Tiırdad un d1e Inschriuft VO Paikuli. Kritik der Quellen SAÄNHT.

Geschichte Armenıiens 1m spaten un! trühen n C Wiesbaden (Dr
Ludwig Reichert Verlag) 1995 XC ET =-703
Mıt dieser ygrundlegenden Untersuchung schliefßt sıch Kettenhoten die wichtigen Arbeıten
4 Humbach un Skjaervo Diese Forscher haben VO 19758 bıs 1983 eıne CU«C Inter-

pretatiıon der alten zweısprachıgen Inschritt des Sassanıdentürsten Nerses (um 298) vegeben, iındem
S1E die verlorenen Stellen dieses auf Parthisch und Pahlavı erhaltenen Dokumentes durch Frag-

1ın der jeweıls anderen Sprache vervollständıgten. Ort erscheıint eiın Könıg tyLdt, den [1all

besten als Tirdad umdeuten dart. Ist damıt der geschichtliche Tirıdat der armenıschen Überliefe-
rung gemeınt? Dıies wiırd durch wel Hauptforschungen beantwortet. /uerst sucht ach
möglichen Identifizierungen tür dıe etwa 4() Könıige, die sıch aut dieser Inschritt dem Nerses
schliefßen, un stellt dabe1 fest, da{fß die Mehrheıt der erwähnten Personen den inneren »Iran-und-
nıcht-Iran« betretten. Zum zweıten analysıert die riesige Lıteratur, dıe sıch mi1t dem armenıschen
Tirıdates beschäftigt, der sıch Z Christentum bekehrt hat. Dıie Schlufsfolgerung 1st unvermeıd-
ıch der Tirdad der Inschriftt kannn 1n keinem Fall mı1t eiınem armeniıschen Könıg 1n Verbindung BC-
bracht werden. In der gaängıgen Forschung hat INa zuviel geschichtlichen Wert aut hagiographıische
Dokumente gelegt, und ebenso aut den Autor der Hiıstor1ia Augusta, die schon Mommsen als SC
schichtlich wertlos betrachtet hat. Dıie Arbeıt VO ımmelt VO Fakten, dıe manchmal vorher
nıcht richtig bewertet wurden. Fıne sehr klare Tabelle S 169-171) o1bt eıne Zeittatel wıeder, 1n wel-
cher die VO mehreren utoren vermutetien Ereignisse kursıv gedruckt sınd, während dıe als gCc-
schichtlich anzunehmenden Daten 1n normalem Druck erscheinen. IDiese Irennung ME Legende
un: Geschichte, die z B Duchesne tfür die Kırchen Gallıens Anfang UNSCTECS Jahrhunderts
vornahm, mu{fßte 1111l otffensichtlich auch für dıe oriıentalıschen Quellen Armenıiens durchftühren.

Kettenhoten hat 1es 1ın ausgezeichneter Weiıse geleistet.
Michel Va  — Esbroeck


